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." (pagg. 366 ff.) mit Man vergleiche auch Gotthold Ephraim
Lessing's, dessen kleinen Ruschelkopf" man (1777) ebenfalls mit
eisernen Zangen auf die Welt ziehen musste," ,,Collectaneen" unter
»Geburt. Geburtshülfe." In der »Deutschen Zeitschrift für Kirchen-.
recht" beabsichtige ich, auf meine Vorlagen zurückzukommen.
Dr. jur. Theodor Distel (Blasewitz).
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Geschichte der Medizin.
georg Bartsch's aus Königsbrück') ,,Augendienst" (1583) liegt
mir auf der königlich-öffentlichen Bibliothek zu Dresden (Ophthalm. 3)2)
in dem dem Kurfürsten August zu Sachsen (f 11. Februar 1586) ver-
ehrten, bunt illustrirten Prachtemplare vor. Nur um auf dieses in
vieler Hinsicht denkwürdige Werk wieder einmal aufmerksam zu
machen, gebe ich eine Stelle aus der Vorrede wieder: Solcher Leute
findet man jetziger Zeit sehr viel, die sich der Augen vnd des Ge-
sichtes curation vnterstehen vnd fürnemen3), so zum teil hohes, zum
teil nidrigs Standes, Geistliche und Weltliche Personen sind, und zu-
brans die sich Erbare vnd Würdige nennen lassen, welche zwar billich
es andern wehren vnd verbieten, ja sie darumb straffen vnd daruon
abhalten solten, aber doch selbst gemeiniglich am ehesten vnd am
meisten thun vnd treiben. Darzu sind auch geringere Leute zu finden,
welche mit solchen sachen wollen vmgehen, als Handwerksmanner,
Bürger vnd Bawer, die es hinterm Ofen oder bey einem Schuster,
Schneider, Kürschner, Becker, Schmide, oder dergleichen Handwerken
auf der Werkstad, oder in der Scheune, hinterm Pfluge vnd Mistwagen
gelernet vnd erfaren haben. Es mangelt auch nicht an alten Weibern,
losen Vettein, Theriacksleuten, Zahnbrechern, vertorbenen Krämern,
Ratten vnd Meusemennern, Spitzbuben, Kesselflickern, Säwschneidern,
Schirganten vnd Bütteln, vnd andrern leichtfertigenn, erwegenem, vn-
nützen Gesindlin, das sich alles dieser edlen Cur aus grosser vermessen-
heit vnd freuel vorsetziglich anmasset vnd vnterstehet, Deren etliche,
vnd doch nicht wenig, mit stadtlichen Kleidungen, köstlichem Gold vud
Silber, viel Knechteu vnd Pferden, vbermassigen Tracht vnd Pracht,
grossem Geschrey vnd allfantzerey, hin vad wider sich sehen vnd
hören lassen, dardurch viel guter Leute, nicht allein schendlich vud
vbd betrogen vnd .herLimb geruckt, sondern auch vber die masse ge-
schatzt vnd vbersatzt, darzu endlich gar verterbet vnd gesterbet
werden.'
Zur Taufe im - Mutterleibe. Die Geburtszange, deren Geschichte
z. B. aus Schauta's Artikel in Eulenburgs ,,Real-Encyklopädie der
gesammten Heilkunde" (Bd. XXVI, 1901, S. 400 ff.) erhellt, war
bereits im Gebrauche, als ein Chirurgien Accoucheur" die Doktoren
der Sorbonne (1733) befragte, ob er, im gegebenen Falle, taufen dürfe
par le moyen dune petite canulle." Das Weitere hierüber theilt im
folgenden Jahre, also wohl zuerst, Deventer in seinen Observations
Er nennt sich Bürger, Oculist (von ,,occulere!"), Schnit vnd
Wundarzt in der Churfürstlichen Alten Stadt (heutigen Neustadt)
Dressden; man vergleiche über ihn die Allgemeine Deutsche Biographie".
BIl. 5-10 fehlen leider.
8) »Unvermögens halben" hatte auch er nicht studiren gekonnt,
sondern sich »zu der chirurgia halten müssen".
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